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Schiitzengriben.

Wenn die Infanterie sich verteidigen soll, so muss sie
Schiitzengriben ausheben, die den darin stehenden Schitzen
vor dem feindlichen Feuer méglichst sichern. Die ausgehobene
Erde wird gewdhnlich vor dem Schiitzengraben festgestampft
und mit Rasenstiicken bedeckt, so dass sie sich vom Erdboden
moglichst wenig abhebt. Am Waldrand wird dieser Erdwall

etwa noch verstarkt durch
“\ die Erde eines zweiten
e Grabens, den man vor
AR . dem eigentlichen Schiit-
) flitg ;% - zengraben ausgehoben
| BN % hat, ferner durch einge-
stampfte Aste, die dem

Feind das Ubersteigen er-

PSS . ~ schweren sollen. In diese
Ein Schiitzengraben mit einer Nische, die Brustwehr werden dann
in die vordere Erdwand eingehauen und

mit Brettern gedeckt wurde. Schiesscharten eingehau-

en; zum bequemen Auf-

stiutzen des Armes dient eine Armstiutze; der Schutze steht
auf einem besondern Tritt, der wahrend der Feuerrruhe als
bequemer Sitz dient. In kurzen Abstanden hat man seitwarts
Erdstiicke stehen gelassen, die in den Schiitzengraben hinein-
reichen; es sind Splitterwehren, die dazu dienen, die Schiitzen
vor den Splittern der feindlichen Granaten, die etwa im Schiit-
zengraben selbst explodieren, zu decken. Vor dem Feuer der
feindlichen Artillerie sollen ferner noch Nischen schiitzen,
welche man in die Erdwand einmauert und haufig mit Laden
iberdeckt. 5 cm dicke Laden gewahren geniigenden Schutz
vor Schrapnellkugeln. Wahrend des Feuers der feindlichen
Artillerie ziehen sich die Schiitzen in diese Nischen zurick,
um erst auf den Befehl ,,Feuer ertffnen‘‘ selbst hervorzu-
kommen und ihre Gewehre auch ein Wort sprechen zu lassen.
Vor die Schiitzengriben baut man noch Hindernisse aus
Stacheldraht und legt Drahtschlingen; sie sollen die an-

stirmenden Feinde aufhalten, zu Fall bringen und so um
so sicherer dem Feuer
ausliefern. ‘

. _
Schiitzengraben fiir stehende
Schiitzen, ohne Nische, TS

18 273



	Schützengräben

